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Stadt undKanton Zürich

Urs Wildhaber hat zusammen mit sechs weiteren Personen die Limmattaler Energie-Genossenschaft mit Sitz in Geroldswil gegründet. Beim Rebberg in Weiningen erklärte er,
welches Potenzial für Solaranlagen im Limmattal steckt. Bild: Mathias Förster

Lukas Elser

Angesichts von Krieg, Klima-
wandel und gefallenen Preisen
für Photovoltaiktechnologie
glänzen immer mehr Solar-
panels auf den Dächern der
Schweizer Wohnhäuser. Ge-
mäss dem Geroldswiler Urs
Wildhaber ist aber noch lange
nicht alles Potenzial ausge-
schöpft. Allein in Geroldswil
seien derzeit erst 3 Prozent der
Dachflächen mit Solarzellen
bestückt.

Um mehr ungenutzte Flä-
chen zu nutzen und damit die
Energiewende zu beschleuni-
gen, hat Wildhaber zusammen
mit sechs weiteren Freunden
der alternativen Energie, da-
runter auch der Geroldswiler
Bäckereiunternehmer Fredy
Hiestand, im Dezember die
Limmattaler Energie-Genos-
senschaft gegründet.

Dank ihr soll die gesamthaf-
te Solarzellenfläche imLimmat-
tal wachsen – und zwar mög-
lichst rasch.DieGenossenschaf-
ter glauben, dass sie dies nur
schaffen, wenn sie Liegen-
schaftsbesitzer mit besonderen
Anreizen locken.DieGenossen-
schaft hat deshalb das Modell
derRischerEnergie-Genossen-
schaft aus dem Kanton Zug ko-
piert und macht wie diese den
HauseigentümerneinAngebot:
SiebeschafftundbezahltdieAn-
lage samt Installation und ver-
kauft ihnen den Strom, den die
Anlage generiert, durchschnitt-

lich 30bis40Prozent günstiger
alsdieEKZ,wieWildhaber sagt.

«Der Eigentümer trägt kei-
nerlei Risiken», so Wildhaber.
«WirunterhaltendieAnlage, re-
parieren sie und deinstallieren
sie bei einem irreparablen
Schadenfallwieder.»DerEigen-
tümer müsse der Genossen-
schaft lediglich seinDach für 25
Jahremöglichst gratis zurVerfü-
gung stellen. Und er müsse
damit leben können, dass die
Anlage nicht ihm, sondern der
Genossenschaft gehört.

Genossenschaftdarf
Stromverkaufen
DerDealhatauch fürdieGenos-
senschaft einenVorteil:DerVer-
trag zwischen ihr und dem
Eigentümer ist gemäss Wild-
haber nämlich so geregelt, dass
der überschüssige Strom, den
der Eigentümer nicht braucht,
derGenossenschaft gehört.Und
so kann sie ihn an den Netzbe-
treiber verkaufen und damit
Geld einnehmen.

WieWildhaber, der auch im
Vorstand der FDP Oetwil und
Geroldswil sitzt, betont, erwirt-
schaftet die Limmattaler Ener-
gie-Genossenschaft keinenGe-
winn:«AllesGeld, daswir gene-
rieren, fliesst direkt wieder in
neueProjekte», sagtWildhaber.
Undwas die Sitzungsgelder be-
trifft, die der dreiköpfige Vor-
standals einzigeEntlöhnunger-
hält, so würden diese durch die
Mitgliederbeiträge der Genos-
senschafter bezahlt. Letztere

sorgenmit ihrenAnteilscheinen
von 1000 Franken für das nöti-
ge Grundkapital. Eine Dividen-
de gibt es für sie nicht. Dafür
aber dürfen sie mitbestimmen,
wiedieGenossenschaft geführt
wird – und in welche Projekte
diese investiert.

NochhatWildhaberkein
Dachgefunden
Um mit der Genossenschaft
ins Geschäft zu kommen, ge-
nügt es allerdings nicht, über
ein Dach zu verfügen. Damit
die Risiken für die Genossen-

schaft möglichst gering sind,
sollte das Dach kürzlich sa-
niert oder im besten Fall neu
sein. Und damit eine Installa-
tion nicht zu teuer ausfällt,
kommen derzeit auch nur
Flachdächer in Frage. Zudem
sollte das Dach eine Mindest-
fläche von 200 Quadratme-
tern aufweisen, damit sich die
Installation für die Genossen-
schaft finanziell auch lohnt.
Und schliesslich sollte das
Dach möglichst frei von Lüf-
tungsrohren, Kaminen und an-
deren Hindernissen sein.

Wildhaber hat derzeit noch kei-
ne definitive Zusage für einen
Auftrag.Er sagt aber, dass erbe-
reits fortgeschrittene Verhand-
lungen mit einemGeroldswiler
Industrieunternehmer für den
Bau einer grösseren Anlage
durchgeführt habe.Undmitder
Gemeinde Geroldswil kläre er
derzeit ab, ob eine Anlage auf
demNeubauHuebeggerrichtet
werden könnte.

Die erste Mitgliederver-
sammlung der Genossenschaft
findet am23.Mai statt. Bis dann
hofft Wildhaber, dass er neben
den jetzigen sieben Genossen-
schaftern auch noch weitere
Personen dazu bewegen kann,
seinerGenossenschaft beizutre-
ten. Und er ist zuversichtlich,
dass er ihnen bis dann auch
schon das erste fixe Projekt
präsentieren kann.

Der Berufsschullehrer für
Allgemeinbildung und Sport ist
überzeugt davon, dass das
Angebot seinerGenossenschaft
Anklang finden wird. «Die
Rischer Energie-Genossen-
schaft hat in den zehn Jahren,
die seit ihrerGründung vergan-
gen sind, sieben Fotovoltaikan-
lagengebautundproduziert da-
mit jährlichüber600000Kilo-
wattstunden Strom.»

Sicher ist, dassdasPotenzial
imLimmattalnichtausgeschöpft
ist.WieeinBlickvomWeininger
Rebberg zeigt, warten im Lim-
mattal viele grosse Flachdächer
darauf,mitPhotovoltaikanlagen
bestückt zuwerden.

Er will die
Energiewende
beschleunigen

UrsWildhabers Limmattaler Energie-Genossenschaft
soll dafür sorgen, dass das grosse ungenutzte

Solarenergiepotenzial der Region ausgeschöpft wird.

«AllesGeld,
daswir
generieren,
fliesstdirekt
wieder inneue
Projekte.»

UrsWildhaber
Limmattaler
Energie-Genossenschaft

«Wirunterhal-
tendieAnlage,
reparieren
sieundde-
installieren
siebei einem
irreparablen
Schadenfall
wieder.»

UrsWildhaber
Limmattaler
Energie-Genossenschaft

Nachrichten
48-Jähriger aufA3nach
Selbstunfall verhaftet

Birmensdorf Die Kantonspoli-
zei Zürich hat am Samstagmor-
gen auf der A3 in Birmensdorf
nach einem Selbstunfall einen
Mann verhaftet. Der 48-jährige
Schweizer fuhr kurz vor 4.30
Uhr mit seinem Auto in Rich-
tung Basel. Nach einem Über-
holmanöver überquerte er den
Normalstreifen und fuhr direkt
in die Ausfahrt Birmensdorf. In
derFolgekamseinFahrzeugauf
derAusfahrt aufder rechtenSei-
te vonder Fahrbahn abundkol-
lidiertemitderLeitplanke, prall-
te vondieser ab, überquertebei-
deFahrbahnenderAusfahrt so-
wie den Grünstreifen und kam
aufderentgegengesetztenAuto-
bahneinfahrt zum Stillstand,
wiedieKantonspolizei amMon-
tagmitteilte.Erbliebunverletzt.
DiePolizei verhaftete ihnwegen
des Verdachts auf ein Raserde-
likt; konkret wegen des Ver-
dachts auf ein waghalsiges
Überholmanöver. Sein Führer-
ausweiswurde ihmsofort abge-
nommen und sein Auto wurde
sichergestellt.DieStaatsanwalt-
schaft ordnete zudemeineBlut-
undUrinprobe an und eswurde
einVerfahrengegendenSchwei-
zer eröffnet, wie die Kantons-
polizei weitermitteilt. (liz)

33von62941 Fahrzeugen
fuhren zuschnell

Schlieren Mit 71 km/hstatt der
erlaubten 50 km/h erwischte
die Stadtpolizei Schlieren kürz-
lich jemanden auf der Brand-
strasse.Dieswardashöchstege-
messene Tempo bei einer Ge-
schwindigkeitskontrolle der
Stadtpolizei.DieKontrolle dau-
erte vom14.Dezember2022bis
4. Januar 2023. Wie die Stadt
mitteilt, wurde die Geschwin-
digkeit von total 62 941 Fahr-
zeugen gemessen. Dabei wur-
den lediglich 33 Übertretungen
festgestellt.DiegrosseMehrheit
derFahrerinnenundFahrerhielt
sich also ans Tempolimit. (liz)

Dassinddie vier neuen
Notfalltreffpunkte

Dietikon «Seit diesem Jahr gibt
es inderStadtDietikonvierNot-
falltreffpunkte, welche mit
Schildern gekennzeichnet sind.
Diese dienen der Bevölkerung
im Ereignisfall wie beispiels-
weisebei einem langandauern-
den Stromausfall als erste An-
lauf- und Informationsstellen»,
teilt die StadtDietikonmit. Der
zentralste Notfalltreffpunkt be-
findet sich beim Stadthaus an
der Bremgartnerstrasse 22. Im
Westenwurdedie Stadthalle an
der Fondlistrasse 15 als Notfall-
treffpunkt definiert, im Osten
dasSchulhausWolfsmatt ander
Schöneggstrasse 70und imLim-
matfeld der Rapidplatz an der
Heimstrasse. IneinemEreignis-
fall dienendieNotfalltreffpunk-
te nebst Radio und Alertswiss
als erste Anlauf- und Informa-
tionsstellen. Von dort aus kön-
nen Notrufe an Polizei, Feuer-
wehrundSanität abgesetztwer-
den. Bei einer Evakuation
dienen sie als Sammelpunkte.
BeimschweizweitenSirenentest
heuteMittwoch, 1. Februar,wer-
den inDietikon auch dieAbläu-
fe und Prozesse rund um die
Notfalltreffpunktegetestet, teilt
die Stadt weitermit. (liz)


